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(Blau-Helm) ab

So klar wie der obige Befehl (oder
Titel) hat der Schweizer Souverän

am 12. Juni 1994 die Vorlage über
die Beurteilung der Schweiz an
Blauhelmeinsätzen abgelehnt. Un-
missverständlich, deutlich und im-
merhin mit einer Stimmbeteiii-

gung von knapp 46 % gaben wir
Schweizer wieder einmal ein Zei-
chen über die Landesgrenzen hin-
aus. Ich betone: Wir Schweizer,
demokratisch beuge ich mich die-
ser Entscheidung, wenngleich fest-
stellbar ist, dass wieder niemand
in meiner Umgebung zugeben
will, nein gestimmt zu haben.
In der Psychologie heisst es viel-
fach: Egoismus und Selbstbewusst-

sein werden vermischt und könn-
ten nicht mehr unterschieden wer-
den. Ich behaupte, dass der Ent-
scheid nach folgendem Motto
gefällt wurde: Jeder denkt an sich,

nur ich denk an mich. Selbstbe-
wusstsein kann ich mit dem
besten Willen nicht erkennen,
ich behaupte auch, dass die Ver-

änderungen unserer Gesellschaft
es mit sich bringen werden, dass

wir häufiger als in der Vergangen-
heit gefragt werden, Solidarität zu
üben, internationale Bekenntnisse

abzulegen oder eine gute, dem
Allgemeinwohl dienliche Unter-

Stützung zu leisten. Wenn wir ein-
mal nicht mehr gefragt werden, ist
es sicherlich zu spät. Und wenn
wir einmal müssten, und wir nicht

mehr aus eigener Entscheidung
dürfen und können, dann werden

die Mundwinkel einmal mehr

08.20 zeigen.
Gorbatschow sagte: Wer zu spät

kommt, den bestraft das Leben. Er

muss es wissen.
Ich wünsche mir von Herzen, dass

viele Leute wieder einmal über die

Bücher gehen, über die eigenen,
wohlverstanden, ich bin mir nicht

so sicher, ob immer klug gehan-
delt wird.
Wahrscheinlich ist die eigene Be-

quemlichkeit als Folge des Wohl-

Standes immer noch so gross,
dass wir es uns leisten können,

unbeweglicher zu werden. Auch -
und vorallem - im Kopf.
Maj Toni Schüpfer, Zentralvorstand

Rea/<f/on zur Ab/ebnung' der ß/cru/re/mvor/<ag"e

Wo blieb der Mut zur internationalen Solidarität?

In der Schweiz, im «Land des Hen-
ri Dunant», sollte eigentlich inter-
nationale Solidarität zugetraut wer-
den. Kleinkariertes Schielen aufs
Portemonaie und ein veralteter
Neutralitätsbegriff haben die Blau-

helmvorlage scheitern lassen. Als
120prozentiger Befürworter war
ich tief enttäuscht von diesem
massiven Nein zur Blauhelmvorla-

ge. Wenn wir weiterhin so kleinka-
riert denken, dem Bundesrat und
Parlament kein Vertrauen sehen-
ken, kommt für die Schweiz bald
das internationale Aus.
Mit dieser und den vergangenen
(UNO- und EWR-Nein) negativen
Abstimmungsresultaten, wird die
Schweiz ihren internationalen Ein-
fluss immer mehr verlieren und

MORGEN für die übrige Welt nur

noch als notorischer Verhinderer in

Erinnerung bleiben. Wollen wir

diese Art Image?
Wäre es nicht an der Zeit, sich für

die Benachteiligten dieser Welt,

für die Ärmsten der Armen zu

kümmern? Wann bringt Herrn und

Frau Schweizer endlich den Mut

auf, solidarisch (weltweit!) zu den-

ken?

Maj Beat H. Blunier (QM)
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